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Charisma un liturgischer Dienst

Inwiefern sSind liturgische Laiendienste Ausdruck derpartıcıpatio actuosa?

Die liturgischen Dienste eINeSs Lektors un Akolythen, aber auch eINeSs Kantors
oder Kommentators, die seılt der Liturgiereform des Vatikanums ecC auch
Laien In der Gemeinde übertragen werden, können nicht allein AUS dem [iturgie-
theologischen Axıiom der partıcıpatio ACIUOSA begründet werden. 1elmenhr gilt
den geistlichen rsprung der liturgischen Laiendienste herauszustellen und SIEe als
charismatische Berufung verstehen, SIe annn auch VOo. Bischof über-
[ragen werden ollten 21 1S1 ZUum einen die Unterscheidung ZU. sakramentalen
Weiheamt wahren, ZU. anderen aber auch das geistliche Profil ReINEeS olchen
Dienstes gegenüber einer rein funktional-soziologischen IC herauszustellen.

Hinführung
Auf lıturgischen Fortbildungsveranstaltungen hört MNan SCIN, dass dıe lıturgischen Dienste

der Laıen, W1e z B der Dienst des Lektors, Kommunionhelfers oder Kantors., letztliıch
Ausdruck der VO Zweıten Vatikanıschen Konzıl geforderten „partıcıpatio actuosa®“® (SC
14) s1nd. SO R f etiwa schon in den Rahmenplänen für die Aus- und Fortbildung des
Deutschen Liıturgischen Instituts VonNn 1997/, dass das SC auf dıe tätıge Teılnahme der
Gläubigen“ sıch VOT em auf dıe aktıve „Miıtwıirkung be1 der Gestaltung der Hitürgie-
beziehe Be1ldes ergäbe sıch „„dUuS der ürde., dıe jedem 1e€' der Kırche urc aulie und
Fırmung übertragen ist  c41. Danach scheıint CS, als erwachse dıe Fähigkeıt und FEıgnung
einem lıturgischen Lalendienst automatisch AaUS au{flfe und Fırmung.

Nun ist CS natürlıch riıchtig, dass dıe „„volle. bewusste und tätıge Teılnahme (SC 14) en
Gottesdienst Beteılıgten zukommt. ex andere als eindeutıg ist ingegen, ob daraus

schon das Charısma für eiınen lıturgischen Dienst erwächst. er soll 1m Folgenden B:
klärt werden., W ds dıe partıcıpatıo aCIu0OSa 1im eigentlichen Sıinn meınt, wobel WIT uns hiıer
kurz halten können, we1l dazu bereıts eıne VON Laıteratur erschıenen ist, dıe alle mehr
oder wen1ger auf die äaußere und innere Dımension der tätıgen Teılnahme hinweisen “
Wiıchtiger wırd für uns se1n. prüfen, ob dıe IDienste der La1ıen In der Liturgie dırekt aus

der particıpatio aCTIUOSa erwachsen oder eher eine besondere Berufung bedeuten. dıie cha-
rısmatısch bzw pneumatologisch egründen iıst.

Das Wesen der fätıgen Teilnahme (participatio actuoSa)
Man ist sıch den Liıturgiewissenschaftlern heute weıtgehend eIn1g, dass dıe particı-

patıo aCtuosa weder einselt1g außerlıch noch alleın innerlıch verstanden werden darft. Es

Vgl Deutsches Liturgisches Instıtut (199%)
Vgl neuestens die eıträge VO  — Stuflesser (2009) und Haunerland (2009) Aus der Fülle welterer
[ ıteratur SEe1 exemplarisch erwähnt: Lengelıng (1961) Pascher (1966) Fischer (1976) Balthasar
(1978) Schmid-Keıiser (1985); aumgartner (1986) 129; Kohlscheıin (1988): Kunzler (2001)
205—214 und (2003) Ratzınger (1978) 383—395: vgl 389—-395) und (2002)
2008 1) AQUus dem evangelıschen Bereich ist erwähnen: Stork-Denker (2008)
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kann nıcht darum gehen, „„äußere und innere Teılnahme gegeneinander auszuspielen‘“”.1elmenNnhr gılt CS „1m INDI1IC auf dıe konkret gefe1erte Liturgie jene pannung Von innerer
und außerer Teılnahme auszuhalten. Tätıge Teılnahme meınt weder siınnlosen Aktionismus
noch die reine Innerlichkeit‘  u4' Joseph Ratzınger hat In selinen chrılten ZUr Theologie der
Lıturgie häufig auf dıe notwendige „Interiorisierung“‘ hınsıchtlich der tätıgen Teılnahme
hıngewlesen, meınt damıt aber ebenfalls nıcht, dass dıe Laıen In der Lıturgie reiın DasSıvse1n, sondern vielmehr eıne Erziehung einem innerlichen Verständnis der Liturgie erhal-
ten sollen Dieses TUuC sıch dann In äußeren Formen dUus, etwa uUurc und Gesang,ewegung und Gebärde >

Wenn WIr das Wesen der tätıgen Teılnahme ergründen suchen, mMussen WITr uns also
VOT ZWwel Extremen hüten®: 7A3 eınen davor, die aktıve Teılnahme mıt der aktıven Tätigkeit1Im Sınn eiınes lıturgischen Dıienstes verwechseln, als ob Nan ur dann voll, bewusst und
tätıg der Lıturgie teiılnehmen könnte, WEeNnNn MNan 1m Altarraum für dıe Gemeinde sıchtbar
WIrd. Zum anderen darf aber auch dıie Interiorisierung nıcht als reine Verinnerlichung VeOI-
standen werden. vielmehr ze1gt sıch diese In äußeren Formen, WI1Ie Akklamationen,Antworten, Psalmengesang, Antıphonen, Eiedern, Handlungen, Gesten, KöÖrperhaltungen,Ja dem Schweigen (vgl 30) All dies soll 1m Bewusstsein geschehen. dass das
olk Gottes als Miıtträger der Liıturgie mıt dem Priester das pfer darbringt. So
wırd aus der partıcıpatio ACIUOSA eıne partıcıpatio Dei.' Dıe Rıchtung der tätıgen Teılnah-

INUSS eshalb „„‚nach innen und nach oben‘‘ gehen Es geht eiıne ertiefung des lıtur-
gischen Bewusstseins und eiıne are Ausrichtung auf Gott Diıese soll sıch Ausdruck VCI-
schaffen, dass sıch dıe Forderungen nach Interiorisierung und nach echten, Mysteri1-ausgerıichteten Ausdrucksformen nıcht wıdersprechen, sondern 1m Gegenteil bedingenJoseph Ratzınger vertritt 1Im 1NDIL1IC auf elne Wesensbestimmung der partıcıpatio acCctuosa
beides eıne Interiorisierung (keine vergeıstigte Innerlichkeıt) Un eiıne würdıige USdTUCKS-
form (keine Außerlichkeit).” Wiıchtig ist dıe „Frührung Von der Gestalt ZU Gehalt‘“”

Stuflesser (2009) 180
Ebd 168
Dementsprechend legt Joseph Ratzınger In seinem uch „„Der Geılst der Liturgie“ besonderenWert auf dıe Haltungen und Gebärden als Ausdruck der tätıSCH Teılnahme (vgl eb  O, 152—-192).Vgl azu uch Haunerland (2009) 591f.
Vgl Ratzınger (2008) 391 „Dies bedeutet, ass 1Im Bereıch der lıturgischen Partızıpation, dıe iImtiefsten particıpatio De!Il Teılhabe ott und LeEDenN: der Freıiheit se1n ollte, dıe Inte-riorisierung Vorrang hat“ Vgl uch Kunzler (2001) AS geht Un dıe Realısıerung der eıl-habe der Liturgie als ‚partiıcıpatıo Dei®, eiınen inneren Vorgang des Berührtwerdens, rle-bens, Erkennens und Bejahens VO  — etwas Vorgegebenem und sıch VOT den Sinnen des Teılneh-menden Vollzıehenden, das ıh: TST In dıe Lage versetzl, sıch In das Geschehe voll und Sanzeinzubringen, uch dann, WeNnNn seine außere Miıtwirkun beschränkt und seine aktıve Mıtgestal-tung der Feıler sıch inımal bleibt.“‘
1€eSs ist Stork-Denker (2008) 51—59, festzuhalten, dıe 1Im Hınblick auf die lıturgie-theologischen Aussagen des Papstes on „einem verengten Verständnis der aktıven Teılnahmeder Gläubigen“ (57) spricht und 1eSs elıner ganzheıitlichen, äaußeren und inneren Teılnahme umfas-senden partıcıpatio der Gläubigen, W1Ie S1e VONn anderen katholischen deutschen Lıturgiewissen-schaftlern vertreten werde, gegenüberstellt. In diesem Zusammenhang mMuUssen sıch uch dıe
VO Papst schon häufiger angemahnte gemeinsame Ausrichtung der Gemeinde und des Priestersauf den Herrn sacred direction) und dıe partıcıpatio ACIUOSA nıcht ausschlıeßen Vgl Hopıng(2009) 580
Vgl Ratzınger (D 359—382).
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Wenn WITr das esen der tätıgen Teılılnahme auf diese Weıse begreıfen, ze1gt sıch, dass CS

viele Fehldeutungen dieses Schlüsselbegriffs der Liturgiekonstitution gab und o1Dt Der In
dieser Hınsıcht siıcher unverdächtige aumgartner hatte schon 986 darauf hingewle-
SCH, indem dıe Entwiıcklung In der Nachkonzilszeıit folgendermaßen sk1i77z71erte: SO VCI-

egte I1a sıch auf außere Emsigkeıt und baute eıne Beschäftigungstherapıie e1n, UuUrc
welche dıe Gläubigen tändıe In TIrab gehalten werden. Rıchtig verstandene partıcıpatio
aCIUOSAa hat ihr volles C fehl atz ist ingegen iıhre Veräußerlichung, der Un-
terhaltungseffekt 79 und dıe Selbsterfahrung der Gemeiminschaft im Vordergrund steht. Da

c 10schwındet das Mysteriıum aus dem 16 und dıe Anbetung
Tatsächlic könnte 19080208| dıe Grundhaltung der tätıgen Telılnahme als aktive nbetung be-

zeichnen. Der Eiınzelne und dıe Gemeinschaft werden in der Lıiturgıie hıneingenommen In
dıe Wiırklichkei (Gjottes und dürfen teilnehmen göttlıchen pIE el ist CS gleichgül-
t1g, ob s1e eınen lıturgischen Dıienst versehen oder rein rezeptiv HIC Ören, Schauen,
eten und Nachdenken beteiligt S1Ind. Entsche1iden: ist, dass S1e mıt Hierz: und und
Verstand e1 SInd.

DIie Liturgiereform hat UuUrc. ein1ge Vereinfachungen 1im Rıtus diese geistlich-aktıve
Teilnahme gefördert. Da ist zunächst und VOIL em dıe großzügıgere Zulassung der Mutltter-
prache NCNNCH, da Ure S1e das Hören und Verstehen, das Schauen, prechen und
Singen erleıichtert wIrd. uch 1IrG eıne klarere und einfachere truktur eıne Einfac  E1l
dıe keıne Banalıtät meınt hat s1e das Eindringen In das Paschamysterium Christı gefÖör-
dert. „Das ınTache ist eben nıcht das Bıllıge, das Banale; wahre Einfac  el als Ausdruck
der e1fe konzentriert sıch auf das Zentrale, das Wesentliche S1ıe höchste Reinigung
VOTAaUS, begnügt sıch nıcht mıt seelıscher Anspruchslosigkeıt. Die Kırche und In ıhr VOI

em dıe Lıturgie 11l und 111USS Stätte der Herrliıc  eıt, INUSS des chönen se1n,. denn
Ss1e vollzıeht sıch 1m Angesıcht Gottes, der dıe Schönheıt Ist, ın Gegenwart des auferstande-
NCN Herrn12

Eın welılterer wichtiger Schritt hın eıner geistliıchen Teilnahme er Gläubigen 1eg In
der ogrößeren Auswahl Lesungen. Es ist keıne Tage: dass UuUrc. das Kennenlernen der
eılıgen Schrift In der Liturgie dıie Gläubigen zumındest die Möglıchkeıit aben, in umfas-
senderer Weise ın das Geheimnis der Heilsgeschichte einzudringen. Der 1SC des W OTr-
tes  c aus dem en und Neuen Testament ist reicANlicher gedeckt worden, W das auch dıe
bıblısche Spirıtualıtät der Gläubigen in der HI Messe fördern annn Im eucharıstischen Teıl
i1st 1m Hochgebet nıcht 1Ur PRAG, dıe Verständlichkeıit des Vortrags au und ın der Landes-
sprache), sondern auch Hrc dıe Bereıitstellung Hochgebete EW des heilsge-
schichtlich orlentierten, der Basılıusanaphora angelehnten Hochgebets ebenfalls dıe
Möglıchkeıt eıner ertiefung der geistlichen Teilnahme verstärkt worden. öhepunkt der
aktıven Teilnahme ist der häufigere Empfang der eılıgen Eucharıistıie, VON dem das Konzıil
schreı1bt, dass UuUrc ıhn eiıne ‚„vollkommenere Teiılnahme möglıch geworden ist (SC 55)
„„.Dadurch wırd eutllıc. dass die Teiılnahme wesentlıch Empfangen der Heılszusage Gottes
bedeutet, dıe siıch In der egenwa: Christı verwirklicht.“ ”

Vgl Baumgartner (1986) 129
Kunzler (2001) 209, macht in diesem Zusammenhang auf dıe Schönheıt einer Messe VO  an OZal
oder Palestrina aufmerksam, dıe uch ann iıne wertvolle lıturgische Ausdrucksform bleı1bt, WEeNn

dıe Gläubigen nıcht dırekt durch Singen, sondern „nur‘  « durch Zuhören daran beteıiligt sınd, Ja
selbst dann, WEeNN Ss1e den ext nıcht (mehr) verstehen.

13
aumgartner (1986) 129f.
er (1980)
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So kann Ian Martın Stuflesser zustiımmen, WENN ejß schreı1bt, dass Urc dıe Lıturgie-reform das Mysteriıum der Eucharistie bzw Lıturgie nıcht abgeschafft, sondern 1m egen-
te1ıl wlieder entdeckt wurde. 1C. dass dieses Mysteriıum In der Lıiturgie des genannten
„trıdentinıschen“‘ Rıtus verborgen oder verdunkelt SCWESCH ware und jetzt plötzlıc en

Tage läge Das Geheimnis der Eucharistıie, das Paschamysterium Christi, ist hlıer und da
iImmer asselbe das INUSS In den Dıskussionen unNnserer lage abh und mal gesagt werden.
Alleın dıe Nachvollziehbarkeit ist eine andere geworden. Vor em Uure dıe Mutterspra-che und dıe arheı und Einfachheit des Rıtus ist eıne volle, bewusste und aktıve Teıllnah-

der Gläubigen 1mM ge1istlıchen Sınn eher möglıch als in einer Lıturgie, dıe alleın als
mysterium tremendum et fascinosum wahrgenommen wiırd, faszınıerend dies auf asthe-
tisch und lıturgisch gebildete Persönlıchkeiten auch wırken mMag Dass dıe Kehrseite der
edaıille das Abgleıten In Banalıtät, Alltäglichkeit und alsche Weltanpassung damıt
auch möglıch wiırd, ist richtig, steht aber auf einem anderen D

Insgesamt sollte damıt eutlc geworden se1ın, dass das Wesen der partıcıpatıo aCTuOsSsa,
der jeder Eiınzelne WIEe dıe Gemennschaft teılhat, nıcht darın besteht, eiınen besonderen

Dıenst ın der Lıiturgie auszuüben, sondern 1im offenen, aufmerksamen und geistliıchen Miıt-
felern. HrTe das Hören des Wortes Gottes und der lıturgischen BExte. dıe 1UN ndlıch
(zumıindest kognitiv) verstanden werden können, UÜre dıe au der Gestalten, der Gesten
und Körperhaltungen des Priesters und Sschlhıeblıc urc den Empfang der eılıgen KOom-
munı1on werden dıe Liturgiefeilernden hıneıin In das Paschamysterium Christi In
nıchts anderem esteht ihre tätıge Teılnahme., dıie 6S wl1ıederholen letztlich partı-
C1patıo De1l ist. Daraus olg mıt Martın er sprechen: „Tätige Teılnahme kann
INan nıcht machen oder aben, sondern der Eınzelne ann immer 1UT selbst Teılnehmender
sSeIN. Dies bedeutet: ine solche Teılnahme ist eın personaler Akt, ıst Betroffenheıit, rleb-
Nn1ıSsS S1e kann nıcht inszeniert oder verordnet werden. << 16

un das rbe der niederen eihen
Aus dem bısher Gesagten erg1ıbt sıch, dass dıe tätıge Teılnahme der Gläubigen der E1

turg1ıe etwas WI1Ie das Fundament des SaNzZcChH Gottesdienstes bildet eder, der der HI
Messe oder anderen Formen der Lıiturgie teilnımmt, VOoO Priester bıs ZU einfachen läu-
1gen, ist hineın in dıe aktıve Teılnahme der Selbstmitteilung Gottes Dıes
hat die Lıturgiekonstitution In Artıkel 28 adurch ZU) Ausdruck gebracht, dass S1e eIn-
schärfte, Jeder. SEe1 Liturge oder Gläubiger, So In der usübung se1iner Aufgabe NUur
das und all das (un, Was ıhm Aaus der Natur der aCcC und gemä den lıturgischen Regeln“zukomme . ‘ Der Gottesdienst ist demnach dıe Feıer eiıner geglıederten Gemeinschaft, dıie
verschıedene Diıenste ın der Liturgie wahrnehmen annn Er ist nıcht mehr 1Ur ‚„SDache‘‘ des
Priesters, sondern wırd VON en mıtgetragen, und ZWAarTr nıcht L1UT innerlich, sondern auch
nach außen Uurc geme1insames Singen und Beten., aber auch Hre spezıfische lıturgischeDıienste. ‚Indem Priester, Leser, Sänger, Messdiener, olk zusammenwirken und jJeder In

Stuflesser (2006)15 Vgl Mosebach (2007) Dieses Buch, das viele bedenkenswerte Einsichten schenkt, krankt
einem Punkt dem Vorwurf, dıe erneuerte Liturgie ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl

würde automatısch unwürdıgen, „geheimnislosen“‘ Gottesdiensten führen.
Abler (1980)17 Vgl azu dıe Kommentare Von Jungmann (1966) 36f und Kaczynskıi (2004) 9496
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se1lner Weılse ZUT Verherrlichung (Jottes beıträgt, entsteht wahrhaft der Gottesdienst der
Kirche “'®

Nun INUSS sıch diese „Rollenverteilung“ auf Priester und La1ien innerhalb der Lıturgie VOT

ZWEI eiahren hüten, auftf dıe 28 mıt der Formulıerung ‚UT das und al das  c ufmerk-
sa macht dıe elne Gefahr besteht 1m Vergessen des „„1UT das  D Was ZU eınen be1l Pries-
tern sehen ist, dıe selbst eıle der Liturgie übernehmen, dıie eigentlıch VO olk oder
bestimmten lıturgıschen Diensten übernommen werden sollten, Ww1e dem yrıe C  O_
la / Kantor), der Lesung (  or oder der kklamatıon nach dem Eınsetzungsbericht (Ge
meınde) Zum anderen oılt CS VOIN Seıten der Laıen, dıe spezıfischen Unterschiede zwıschen
priıesterlıchen Amtshandlungen und lıturgischen La1ıendiensten nıcht verwıschen. Dies
geschleht aber dort, Laı1en ufgaben übernehmen., dıe eigentlich den gewelhten Amts-
tragern Vvorbenalten SInd, WI1Ie die Homiulıie In der Eucharıstiefeler oder dıe Rezıtation
bestimmter eHe des Hochgebets (beı ein1gen W1e dem Sanctus oder Mysteriumel sınd
S1e durchaus beteiligt).

Die andere Gefahr kann Ian 1m Unterschlagen des „„all das  co sehen. S1e ist dort egeben,
ZU einen bestimmte Dienste nıcht all das tun, W dsS$ S1e tun könnten, WEeNnNn der

Lektor oder der Kantor den Antwortpsalm unterschlägt oder dıe Gememnde nıcht re'|
beteilıgt ist. Zum anderen ist VomNn Seıliten mancher Priester eiıne SeWISSseE ngs spuren,
gläubiıge Laıen, dıe in der Liturgie eınen spezıfischen, VOoO Priester und Dıakon klar abge-
ZDiıenst versehen, könnten alleın Ürc hre Präsenz 1mM Altarraum dıe Unterschiede
verwıschen. So INUSS eın Kommunionhelfer zwangsläufig den ar herantreten auch
WEeNN dies In ehrfurchtsvoller Weise und sıchtbar unterschıeden eIWwW. den Konze-
lebranten tut uch be1 anderen Dıensten (wıe Lektoren und Kantoren) ist E nıcht 1Ur

sınnvoll, sondern oft geboten, dass SI iıhren alz 1m Altarraum haben.!? In eiıner
gegliıederten Geme1innschaft, welche dıe Fähigkeıt ZABE lıturg1schen Dienst als geistliıche
Kompetenz versteht, dıe entweder urc dıe et oder Urc eiıne spezıfliısche Beauftra-
SUNg übertragen wurde., In der dieser Person der egen Gottes für ihren Dıienst O-
chen wurde 20, en alle Anteıl der Herrlic  e1 Gjottes und dürfen mıt dem erne1-
1gsten In Kontakt treten.

Vor diıesem Hıntergrund ist der /ustand, WI1Ie (1 TG dıe Neuregelung der „Miederen
Weınhen‘““ 1m Motu rOpr10 „Mınıster1a quaedam“ VON 077 geschaffen wurde., nıcht Sanz
unproblematısch. Zwar wurden Tonsur und Su  1akonat abgeschafft und dıe Amter des
Lektors und Akolythen als Beauftragungen NCUu geregelt. DiIie Eiınschränkung, dass diese
Laıiendienste gemä kırchlicher Tradıtion 11UT Männern übertragen werden, hat aber akKtTısc
dıie Wiedereinführung der gerade abgeschafften Nıederen eıhen ZUT olge gehabt.“ Damıt
sınd diese beıden Beauftragungen keine lıturgischen Lajıendienste mehr, sondern le1ıben
Durchgangsstufen ZU Dıakonat und Presbyterat, dıe In erster Linıie Priıesteramtskandidaten
oder Kandıdaten für den ständıgen Dıakonat übertragen werden. Man hat den Eındruck. als
WO INan den chriutt der Ablösung dieser Dienste VO gewelhten Amt doch nıcht SallZ
vollzıehen und Sschhehbhe eshalb Frauen VO Empfang dieser Beauftragungen au  N

| ® ungmann (1966) Ähnlich Kaczynski (2004) Freılich darf be1 der Formulıerung „ENTSTE-
hen‘  cc das katabatische Element nıcht dUus dem Blıck geraten. (Gjottesdienst „entsteht“‘“ nıcht durch
die Menschen., sondern ist VOoNn Gottes hıebender Selbsthingabe her denken.
Vgl AE  Z NT a bzw ORM Nr. ARC)
Vgl diıesem sinnvollen Konzept eıner geistlich begründeten Beauftragung Von Lektoren und
Kommunilonhelfern ın eıner eigenen Degensfeıier Schwenzer (1993)
Vgl Kunzler (2001) 155
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In der Dıskussion stehen dabe] ıturgle- und rechtsgeschichtliche Argumente theo-
logıische. artımort macht etwa geltend, dass 6S schon „seıt der Antıke“ der hlıturgischenund kanonistischen Jradıtion en konstantes „„Band“® zwıschen den nıederen lıturgischenDıensten und dem Weıheamt gab Z2 Frauen ar selen hnehın nıe rlaubt SCWESCHNH,selbst WenNnn diıese als Dıakoninnen tätıg die Kommunion penden durften, JaIn abgelegenen syrıschen Frauenklöstern, dıe keinen Priester Oder Dıakon VOT hatten
das Allerheiligste betreten, Inzens einlegen und dıe ıschung VOoNnNn Weın und Wasser VOI-
nehmen durften .“ en Iradıtionsgründen führt Martımort auch elInen rund Aaus der
pastoralen Erfahrung d} der dıe CNLC Verbindung der lıturgischen Altardienste mıt der sak-
ramentalen el unterstreıicht, ämlıch dıe JTatsache, dass Kınder und Jugendliche Uurc
den Dıiıenst ar das Verlangen ZU Priestertum bekommen könnten. Aus der (räumlıi-C  en ähe ZU ar erwachse eiıne geistlıche ähe Christus und ZU Priestertum “*
er ist für artımort dıe usübung der „n]ederen“‘ lıturgischen Diıenste auch keın
( der Getauften, das diesen Hrec dıe sakramentale Inıtıatıon zukommen würde. Die
aule chenke ZWAar grundsätzlich dıe Fähigkeıt, die Ministeria empfangen, aber der
Kırche alleın stehe s L  S S1e anderen gewähren. und dıe usübung sSe1 immer dıe
Zustimmung der Hıerarchie gebunden. Deshalb ürften dıe Miınıisteria nıcht mıt den Cha-
tsmen verwechselt werden .“

Nun ist er unbenommen, dass dıe Eınrichtung lıturgischer Dıenste der kırchlichen Autori1-
tat unterstellt ist  26 uberdem bauen ZWAaTr dıe lıturgischen Dienste auf den Charısmen In
der Gemeinde auf (vgl Kor 14. 26), SInd aber doch noch einmal davon unterschieden.
Dennoch sSe1 dıe rage gestellt, ob In der 16 Martımorts mıt der lıturgietheologischenErkenntnis der partıcıpatıo actuosa ernst emacht Wiırd, nach der dıe Gläubigen Gottes-
dienst nıcht L1UT urc eiıne stärkere innerliıche und außerliche Eınbeziehung, sondern auch
ULrc konkrete lıturgische Diıienste dıe dann TeHIE ihren geistgewıirkten Ursprung deut-
ıch machen mMuUussen beteiligt SINd.

Die liturgischen Laiendienste un die partıcıipatio ACIUOSA
Vor dıesem Hıntergrund gılt CS NUN, dıe hlıturgischen Laıiendienste, dıie seıIıt dem Konzıl

immer stärker Gewicht aben, ichtig posıtionieren.
ıne Spur g1ıbt unNns Martın er In einem kleinen, schon älteren andchen über den

der Laı1en In der Liturgie Dort er CS „ES ware völlıg erkehrt meınen,

Vgl Martımort (1980) „Ce rapport entre les ministeres inferieurs et L’Ordre. est heu
27

CONsStamment ans la tradıtıon lıturgique el Canon1que depuls L’antiquiteEbd Letzteres geschah allerdings WIEe Martımort betont nıcht AaIn Altar, sondern 1Im 10324„Diakonikon“‘. das ZUT Aufbewahrung der Gaben und als Ankleidungsort der Dıakone und Pries-
ter diente.
Ebd 129 chose est confiırmee par l’experience pastorale: le Service de L’autel d, du MO1NsJusqu’ä unNc epOoque relatıyvement recente, _  provoque he7z des enfants des adolescents le desır dusacerdoce. est donc YUUC la proximıte de l’autel, proximıte materielle, eVoque et suggere uUuNeproxımiıte spırıtuelle, meme 61 celle-c1 est dıfficıle eXphieiter.Ebd „En effet le MInısterium n est Das droıt des baptises: le bapte&me donne une capacıteradıcale reCeVvOoIlr des miınısteres, mals est l’Eglise seule quı les confere et leur exercıce est {OU-Jours SOUMIS l’agrement de la hıerarchie. faut pas confondre minısteres et charısmes.“Dies ist Schwenzer (1993) 219 ZU 304  $ der „entschiıeden kanonistischen Vorstellungen“wılderspricht. „wonach ‚WarTr ıne sakramental vermittelte ‚theologische Sendung‘ gäbe, dieseber (bezüglich lıturgischer Lalendienste) TST ach eiıner ‚kırchenamtlichen Sendung‘ ausgeübtwerden könne bzw ürfe  CC
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1L1UT diejen1gen, dıe besondere ufgaben wahrnehmen. selen tätıg Teilnehmende DiIie be-
sonderen ufgaben, die lıturgischen Dıenste, sınd lediglıch Ausdruck der tätıgen Teıilnah-

In besonderen Formen DIie tätıge Teılnahme ist der Untergrund, Aaus dem dıe besonde-
LEN lıturgischen Dienste erwachsen.  662/ Miıt anderen W orten DIe particıpatio aCIu0Oosa und
dıe lıturgischen Laljendienste Ssınd ZW arlr nıcht völlıg voneıinander trennen, aber klar
unterscheıiden. Man könnte auch hne eıne geistliıch verstandene. letztlıch aus aulie
und Fırmung erwachsene partıcıpatıo aCIuUOSsSa ann R keinen lıturgischen Dıienst geben,
denn DUr derjen1ige, der en innerliıches Verständnıis für dıie Liturgie hat, kann
auch sinnvollerweıse einen Dienst des Lektors, Akolythen, Kantors, Psalmıiısten oder
Kkommentators übernehmen.“  8 mgeke aber gılt nıcht, dass 65 ohne einen lıturgischen
Dienst keıne partıcıpatıio aCIUOSAa gäbe lle Miıtfejernden en teıl der tätıgen Teılnah-
M  ® nıcht 1Ur diejen1gen, dıe einen lıturgischen Dienst ausüben. Eın olcher Dıienst ist des-

auch nıcht Urc dıe partiıcıpatıo aCtu0O0sa egründen, sondern I11USS woanders
selinen rund en

Anhand der Feıier der Sakramente ann 111a nach et. sehr gul nachvollziıehen, worın
dıe aktıve Teilnahme der Gläubigen im Unterschie: einem besonderen lıturgischen
Dienst eigentlich besteht.“” Be1l der aufTfe geschieht dıe partıcıpatio aCtuosa in der
Teiılnahme der Geme11inde und der aktıven der ern und aten, dıe ıhre Bereıitscha:
ZUT christlıchen Erzıehung Ööffentlich ekunden uch In der Fırmung vollzıeht sıch die
eigentliche partiıcıpatio aCIUOSAa in der Teilnahme der Ortsgemeinde. Im ußsakrament wiırd
dıe tätıge Teılnahme besonders gul In den Bußgottesdiensten eutlıc. ın der dıie Kırche als

der Versöhnung erfahren wırd. Eın konkreter lıturgıscher Dienst eiınes Laı1en ware hıer
etwa dıe Eınladung der Gläubigen ZU gemeınsamen Schuldbekenntnis Be1l der Feıer der
Krankensalbung soll Uurc dıe Teılnahme eiıner wen1gstens kleinen Fejergemeinde dıe
partıcıpatıo aCIUOSa CUtiHS werden, dıie sıch dann 1m Zuspruch AUus dem Glauben, ın
den Fürbitten vollzıeht. In der Lıiturgie des Weıhesakramentes TüCc sıch dıe tätıge Teıl-
nahme 1m sakramentalen Kernrıitus Ürce dıe Allerheiligenlıtane1 aus, welche das der
Gemeıinde ist und urc das „„Amen“ eiıner Zustimmungsgebet der Gläubigen wiırd.
Wiıchtig ist aber auch der Hınweils auftf die Befragung des Volkes beım UIru der Kandıda-
ten In der I rauung en WITr dıe partıcıpatio aCtuosa urc dıe Wiıllenserklärung des
Brautpaares, aber auch ın den Fürbitten der (Gemeılinde gegeben. Im Hauptsakrament der
Eucharistie ist dıe tätıge Teilnahme ebenfalls nıcht ın den besonderen lıturgıschen Diensten

suchen, sondern 1m geistlichen Verstehen bzw Eiındringen ın dıie Antworten, welche dıe
Gläubigen dem Priester geben oder Uurc dıie S1e dıe Worte des Priesters bestätigen.”  0

Abler (1980)
Vgl auch Kunzler (2001) 2A63 „‚Taufe, Fırmung und Aaus ostkirchlicher Sıicht wäre och hınzu-
zufügen Taufkommunıion bılden für alle Lalien \ dıe | sakramental vermittelte geistliche Girundla-

für dıe Mitwirkung Gottesdienst, se1 iın der lıturgischen Rolle der Gemeinde, se1 ın der
UÜbernahme eines besonderen lıturgischen Dienstes.“ Vgl uch Haunerland (2009) 593f; „Diese
Liturgjefähigkeıt INUSS zumıindest 1Im Ansatz erworben worden se1n, damıt tätiıge Teiılnahme ernst-
ıch gelıngen kann Denn der Mensch ist nıcht VOI atur AaUus lıturgiefähig und nıcht Von Na-
tur AaUuSs befähigt, tätıg der Lıturgie teilzunehmen.“
Im Folgenden beziehe ich miıich auf Abler 980) 7T4—8
Grundlegend dazu ist immer noch Fischer |) Dieses Bändchen, das noch VOT dem
Konzıil geschrieben wurde, nımmt viel VonNn demE W das dıe Lıturgiekonstitution mıt tätıger
Teiılnahme intendiert hat. „Das ist der ınn dieses Büchleins: möchte uns helfen, dass WITr unNnse-

Rolle be1l der Messe nıcht 1Ur außerlıch wlieder spielen, sondern wıieder lernen, erz in
Ss1e hınein legen“” (ebd 12)
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Aus al] dem wırd eutlich, dass CS sehr gut zwıschen der dem Wesen der Lıturg1e ent-
sprechenden Teılnahme und der Bereıtschaft für einen besonderen Dıenst unterscheıiden
gılt, das geistliche Verständnıiıs des Wesens der Liturgie macht dıe eigentlıche partıcı-
patıo aCtuosa aus Daraus erwächst dann gegebenenfalls eın lıturgischer Dıenst, der aber
11UT dann sınnvoall und gul vollzogen werden kann, WECNN vorher dıe tätige Teılnahme urc
das Vertrautwerden mıt dem „„Gelst“ der Lıturgie stattgefunden hat SO sehr also dıe partı-
C1patıo aCctuosa In SgeWwlsser Weılse Voraussetzung eines lıturgischen Laıendienstes ist,
wen1g lässt sıch der Dıenst In der Lıturgie alleın aus der partıcıpatıo actuosa begründen. Es
gılt aher., nach anderen Begründungen für dıe lıturgischen Laıendienste suchen und
dıes führt unlls In das Feld der besonderen Begabungen und Charısmen.

Liturgischer Dienst Un Charisma
Eınen wichtigen chrıtt In dieses Feld hineıin geht Miıchael Kunzler * Für ıhn ist das Inte-

der Übernahme elines lıturgischen Dıenstes nıcht das einz1ıge Krıterium für dıe
Auswahl VOoN gee1gneten Frauen und Männern, vielmehr gılt C5S, nach dem spezıfischenCharısma elner Person schauen. „Diese Gnadengabe ist nıcht en Gläubigen 1mM selben
Maß und In der gleichen egeben, das Charısma des Dıenens In der Lıturgie ZU Auf-
bau der Kırche und ZUT ege ihres geistliıchen Lebens gerade 1m Gottesdienst. Dieses
Charısma gılt 6S nach selner Wahrnehmung pflegen und ZUT Entfaltung bringen,prüfen und Schlhelblıc In den Dıenst der Kırche nehmen. Am chluss elines eges der
Entfaltung, Reıfung und ru  ng könnte dıe auf Dauer angelegte Institutio eınes Mannes
und eıner Frau stehen, iıhr lıturgisches Charısma als Lektor/in oder (0)  ın In den Diıienst
der Kırche tellen32

Bevor dıe hler angesprochenen einzelnen Schritte näher edacht werden, ist eın IC auf
dıe rage wertfen, W dsSs en Charısma bzw noch spezıfischer eın „lIıturgisches Charısma“‘
eigentlich bedeutet. ”

Das I1 Vatıkanische Konzıil pricht verschıedenen tellen Von den „Charısmen der
Eaien-, allerdings nıcht 1Im Zusammenhang der Liturgiekonstitution, sondern iIm 1InDlıc
auf die Kırche. dıie apostolısche Tätigkeıt der Laıen und das Gespür der Priester für deren
Geıistesgaben. Danach dıenen alle Gnadengaben „„oD s1e 1UN VONN besonderer Leuchtkraft
oder aber schlichter und allgemeıiner verbreıtet sınd““ (LG p2) dem au der Kırche und
nıcht In erster Lıinie der persönlıchen Heılıgung. Die gläubigen Laıen haben ‚„„das C und
dıe Pflicht, s1e In der Kırche und Welt ZU Wohl der Menschen und ZU au der Kır-
che gebrauchen“ (AA DIie Priester sollen „dıe vielfältigen Charısmen der Laı1en
aufspüren, freudig anerkennen und mıt orgfalt egen  CC (PO 9) 38

Vgl ZU Folgenden Kunzler (2001) (2002)
33

Kunzler (2001) T7A
Vgl azu neben Kunzler (2001) 226—244 (Jerosa (1989)
Bemerkenswert und auf dıe lıturgischen Laiıendienste übertragbar ist dıe Fortsetzung des letzten
Artıkels (PO 97 2) „Unter den Gaben Gottes, dıe sıch reichlich bel den Gläubigen finden, verdie-
NCN dıe ine besondere Pflege, dıie nıcht wenige einem intensiveren geistlichen Leben AaNSDOT-
181988 Ebenso sollen S1e vertrauensvoll den Laı1en Amter ZU Dıenst in der Kırche anvertrauen, ih-
nen Freıiheit und Raum ZU Handeln lassen, Ja S1e 322 in kluger Weise dazu ermuntern, uch
VON sıch Aaus Aufgaben In Angrıff nehmen.“ Die NECUEC Grundordnung 1INSs Römische Messbuch

Institutio Generalıs Missalıs Romanı Nr macht daraus geradezu ıne Ver-
pflichtung für dıe Lalen: „Die Gläubigen sollen sıch nıcht weıgern, dem olk Gottes freudıgdıenen, Wann immer S1e gebeten werden, be1 der Feıier einen besonderen Dıenst der ıne beson-
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Kunzler wendet NUun diese orgaben auf dıe lıturg1schen Laijendienste d}  $ indem Cr dafür
plädıert, Dıenste WI1Ie den des Lektors und olythen, aber auch des Kantors und Minıistran-
ten „„als Dıenste VoNn Laien verstehen, dıe neben en natürlıchen Veranlagungen und
Talenten dazu eine Gnadengabe VoO eılıgen Ge1lst empfangen aben, eın Charısma, das
VOT em Zau der Kırche und iıhrer lebendigen Gememnschaft gegeben WITd. Denn

finden au der Kırche und Steife Neubegründung der Gememnschaft ihrer Glieder
ıchter STa als In der Feıer der Liturg1ie?“35 Damıt ist 7n eınen gesagl, dass La1ı1en In der
Liturgie eınen wanrha charısmatıschen Dienst In dem Sınn ausüben, dass „vVoNn oben“,
VO HI Gelst her, legıtimıert ist Zum anderen ist auf dıie natürlıchen Begabungen ach-
ten, insofern das Ax1om „gratia supponıt naturam““ auch und gerade für dıe lıturgiıschen
Lajendienste gilt  36 Charısma und natürlıche egabung sınd nıcht asselbe. aber streng
aufeiınander bezogen Das Charısma baut auf der indıvıduellen egabung auf. Der eiıne INa
eın uter Lektor se1n, weıl f aufgrund selner Dıktion und Stimme und N einem inneren
Verständnıis heraus überzeugend dıie Texte AdUus der chrıft vortragen kann; dıe andere
sıeht hre egabung 1im Gesang der Psalmen oder als Kantorin”: wıieder eın anderer hat en
besonderes Gespür für dıe lıturgiıschen (Jeräte und Zeichen 1m Umfeld der Eucharıstie und
e1ignet sıch eshalb besser ZU Kommunionhelfer bzw Akolythen.

Lıturgische Lalendienste sınd eshalb gerade nıcht Ausdruck der partıcıpatıo aCIuOSAa, dıe
jedem Gläubigen Urc auTe und Firmung zukommt, sondern Gnadengaben ZU au
der Kırche, dıe VON dieser entdeckt und geförde werden MuUuSsSsenNn Wenn Ial WwW1Ie KÜUnzZ-
ler das tut  38 gemeınnhın VON Z7WEe]1 unterschıiedlichen Beauftragungsrichtungen In der Kır-
che ausgeht, eliner ;„vVON oben“, Uurc dıe ©1 konstitulerte, und eiıne „vONxn unten‘”‘, auf dıe
pastorale Erfahrung ıIn der Gemeımnde aufbauende., müuüsste INan hinsıchtlich der ıturg1-
schen Lai:endienste einen Miıttelweg gehen, da S1e einerseıts „VoNM oben  co Uurc Prüfung,
Anerkennung und Indıenstnahme VON der Kırche als geistgewiırkte Dienste anerkannt, ande-
rerse1ıts klar VO sakramentalen Weıheamt abgegrenzt werden sollten. ”” Die lıturgıschen
La1ıendienste VOT em dıe des Lektors und Akolythen dürfen nıcht un der and
wlieder „nıederen Weıhen‘““ werden., Ww1Ie CS HEG das Verbot der Beauftragung Frauen
und dıe notwendige Beauftragung der Priesteramtskandıdaten als Durchgangsstadıum ZUTr

Dıiıakonenweıiıhe (miss-)verstanden werden kann; umgekehrt sınd s1e auch nıcht rein SOZ10-
ogisch egründen, als ob dıe Laıen Sanz AaUus eigenem KÖnnen und Vermögen (durch
eıne entsprechende Fo  ıldung hre „Feierkompetenz” für den lıturgischen Dıenst entwI1-
ein könnten. 1e1MeNr geht 6S elne charısmatısch-pneumatologische Begründung 1Im
Sınn des „gratia supponıt naturam’”. w1e vn Ja auch be1 der Auswahl der Kandıdaten für das

ere Aufgabe übernehmen.“‘ Auf das Recht und dıe Pflıcht, dem eigenen Charısma folgen
und ZU Aufbau der Kırche einzusetzen, verweilist auch (Jjerosa (1989) 6769

35 Kunzler (2001) 239
Vgl ebd 229 „Dıie einem Menschen gegebenen Talente und Fähigkeıten bılden somıt dıe Basıs
jener natürliıchen Persönlichkeıt, dıe durch dıe (mmade vervollkommnet und iıhrer eschatologischen
Bestimmung zugeführt wird, ach dem Grundprinzıp, ass dıe (mmade dıe Natur vollendet.“
Die Webseıte VO  e} „Musıca sacra““ versteht den Dıenst des Kantors der Kantorın ausdrücklich als
spezıfisches Charısma. Vgl http://www.musıca-sacra-online.de/archıv/2000/02/prax1is-kantoren
dienst.shtml Zugriff: (Okt 2010
Vgl Kunzler (2001) 242
Kunzler spricht (ebd 243{1) VON einer „positıven Identität dıe nıchts tun hat mıt dem
Weıheamt, dennoch ber ıne Legıitimität „vONn ben verleıht, gerade 1m (Gjottesdienst Leıtungs-
funktionen übernehmen, Dınge tun und Worte 52 dürfen und sollen, die nıcht e1IN-
fachhın Jjedermann/Jederfrau zustehen.“‘
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Weıheamt der Fall ist, mıt dem Unterschıied, dass CS be1l den La1:endiensten „n1emals darum
geht, Jemanden In dıe sakramentale Chrıstusıkonographie einzusetzen6c40.
ıne welıtere offene rage hinsıchtlich der Abgrenzung VO Weıheamt wäre, ob mıt der

VON Kunzler ec geforderten bıschöflichen Übertragung der lıturgischen La1endienste
automatısch das UNMÜ.: regendi der Leıtung mıtgegeben se1n I11USS ach der Ergänzung
des Kırchenrechtes Hr das Motu propri10 Omnium IN entem VoO ist dıes
eher raglıch, da 1UN nıcht einmal mehr den Diakonen dıe Sendung und Befähigung ZUSC-
standen wırd, In der Person Chriıstı als des Hauptes andeln, sondern Sr vielmehr auf
den Dıienst der Lıiturgie, des Wortes und der 1e verwliesen werden .“ In dieser og1
würden dıe lıturgischen Laiendienste zumındest VOoN ihrer Aufgabe her den Diıakonen näher
kommen, Was lıturgisch schon Jetzt Ausdruck gebrac wird, indem tlıche Dıienste des
Diakons be1 dessen Abwesenhe1r auch VON einem Akolythen bzw Lektor (zZ das Iragen
des Evangelıars ZUT Eınzugsprozess10n) versehen werden können.“

Kommen WIT aber der charısmatıschen Begründung der lıturg1schen La1:enämter
rück. Charısmen MUSSeEN entdeckt, gefördert, geprüft und In Dienst werden. Wıe
geschieht das be1 den lıturgischen La1:enämtern? DIie Entdeckung äng neben der 1NUN

schon ein1ge ale erwähnten egabung mıt der Bereıitscha ZUTr UÜbernahme eiınes Dienstes
und dem Mut In der Öffentlichkeit lıturgisch aufzutreten. Immer wıeder kann
Ian In der Praxıs den Unterschie wahrnehmen zwıschen denen, dıe erschrecken oder
peinlıc berührt SInd, WEeNn S1E VO Zelebranten angesprochen werden, lesen oder dıe
Kommunıion auszuteılen, und anderen, dıe sıch 1m Gegenteıl arüber freuen. Im Tun

gılt hıer asselbe WI1Ie für angehende Gelstliche Wer überhaupt nıcht bereıt ist
bzw keıne Freude daran hat, VOT versammelter Gememnde stehen. hat wahrscheinlich
VON (Gjott auch nıcht das (’harısma dazu bekommen und kann sıch ıIn anderer Weıse In dıe
Gemeınnde einbringen.

Wenn INan VO Mut spricht, INUSS INan auch VOoN der Demut sprechen. Zur Prüfung elnes
Charısmas gehö CS nach Kunzler, sıch eın Bıld davon machen, ob Jemand seinen
Dıienst aus reiner Selbstdarstellung verübt oder „transparent” für das Erscheinen Gottes ist.

cc43eht 6S eine „Selbst-Epıphanie oder dıe Epıphanıe Gottes? Natürlich darf Ian

verdienten Faren. dıe se1mt Jahren oder Jahrzehnten eınen lıturgischen Dıienst In der Geme1ln-
de ausüben, nıcht voreılıg oder unüberlegt und letztlich beleidıgen eiıne solche „ Delbst-
Epıiphanie““ unterstellen, ennoch sollte der Pfarrer ın der Gemeinde, der Ja als Förderer der
Charısmen gılt, immer dıe persönlıche Frömmigkeıt der In der Lıiturgie einen Dıienst C-
henden Gläubigen iIm 1 en und auch ngebote machen, diese unterstutzen
und fördern (durch Kommunionhelfereinkehrtage eic.) Wenn jJemand tatsächlıc NUur

Ebd 247) Dıe rage wäre, welche pneumatısche (nıcht sakramentale) Ikonographie den Lalen-
diıensten ann zukäme. DiIie Engel (dıe sınd ber In der Ostkirche den Dıakonen vorbehalten)? DIie
hiımmlıschen Heerscharen. dıe das Wort (Gjottes verkünden und das rot des Hımmels reichen?
Vgl den ext In http://www.Vvatıcan.va/holy_father/benedict_xvi/apost_letters/documents/hf _
ben-xvi apl 20091026 codex-iuris-canonic1 _ It.html.
Deutsche Übersetzung unter http://www.kath.net/detail.php?id=24932 Zugriff: l  |
Wiıchtig ist dıe Hınzufügung eines des Cal  - 009 (SIiC ADIe In der Weıhe des EpI1S-
kopates der des Presbyterates bestellt sınd, erhalten dıe Sendung und dıe Befähigung, In der Per-
SOM Chriıstı des Hauptes handeln: dıe Dıakone hingegen dıe Vollmacht, dem olk es In der
Dıakonie der Liturgıie, des es und der Liebe dıenen.“ Vgl azu auch Müuühl (2010).
Vgl AEM 1A21a DZW. ORM M 187—-193 (Akolyth): AEM F48 2157 bzw GORM

43 M 194-198 (Lektor
Vgl dazu Hattrup (1988)
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dann sonntäglıchen Gottesdienst teılnımmt, WE CT eınen lıturgischen Dienst C-

hen hat, rag damıt siıcher nıcht 7u au der Gemeıninde be1 und annn deshalb 1UT

schwer das Charısma ZUT lıturgischen Beauftragung en Im TUN! gılt hıer Ahnliches
WI1Ie über dıe Spirıtualıtät des Priesters be1 der Eucharistiefeler. Entscheıiden: für eiıne
„ Transzendenztransparenz“ und „ Iransparenzkompetenz” eines Zelebranten und damıt für
dıe Feiergestalt 1m Sınn eıner CIESN celebrandi und U4r's8 praesidendi ist dıe persönlıche TOM-
migkeıt bzw dıe menschlıche und geıistlıche Kompetenz des Vorstehers. ““ Dies gılt analog
für Lalen In lıturg1ischen Dıiensten: „Stimmt dıe Grundausrıichtung auf Gott. dann werden

645dıe einzelnen Worte und er schon davon durchdrungen.
Die Iu  ng elInes Charısmas hat aber nıcht 11UT mıt der inneren geistliıchen Eıinstellung

tun, sondern auch mıt der Bereıitschaft T, Aus- bzw Fortbildung. W er sıch WITKI1C auf
den Weg machen möchte einem überzeugten und überzeugenden Lektoren- oder Ako-
lythendienst, wird sıch Fortbildungsmaßnahmen unterziehen und sıch tändıg weıterbılden,
nıcht NUL, we1l CI selbst dem en Anspruch seines DIienstes immer gerechter werden
möchte, sondern weıl DE auch dıie Aufgabe hat, andere In den Diıenst einzuwelsen.

Eın etzter Schriutt auf dem Weg eines charısmatıschen Verständnisses der lıturgıschen
Lai1endienste ware dann dıe Indienstnahme bzw Beauftragung UNC. den Bischof. Gerade
WEn 111a dıe Dienste des Akolythen und Lektors als VO Gelst gewirkte Dienste ZU

ufbau der Kırche ernst nımmt, ware E eın schönes Zeıchen, WE S1€ nıcht quası „neben-
her‘  ‚06 VO Pfarrer eingesetzt würden”®, sondern der Bıschof selbst etwa im /Zusammen-
hang einer Fırmung dıe Feıler der Beauftragung vornähme, zumal die rüfung, Anerken-
NUung und Indienstnahme eiInes Charısmas als eiıne ‚hoheıtlıche Aufgabe‘ angesehen werden
darf, dıe auf dıie Vollmacht des Bıschofsamtes verweist. ”

Fassen WIFr DiIie lıturg1schen Laıiendienste, dıe des Lektors und Akolythen,
aber auch dıe anderen Dıienste verkörpern auf hre J6 eigene Weılse dıe Selbstmitteilung
(Jottes se1n Volk:; s1e sınd also pneumatısch konstitulert. Wenn INan den (GO0t-
tesdienst als „epıphanes 6458  Ereignis begreıft, dann en auch dıe lıturgischen Laiıendienste
Anteıl an diıeser Epıphanıe der Herrlichke1r (Gottes. DiIie „Zurückweısung des Funktionalen

(junsten des Epiphanen  649 hat nach Kunzler Auswirkungen auf dıe konkrete Felergestalt
WwI1e dıe lıturgische eıdung der Laien, ihren atz beım FEınzug und 1m Altarraum und
vieles andere mehr, Was für UNsSeTC Gottesdienstkultur ın eutschlan:! sehr ungewohnt,
aber ur dıe Vorschriften und Hınweise In der AEM und der GORM vollauf gedeckt ist.  >0

Darüber hınaus ergeben sıch mıiıt einer olchen pneumatischen 16 der lıturgıschen 1 A1-
endienste Brücken ZUT ostkırchliıchen Tradıtion und Praxıs, In der dıe Lıturgie als (Janzes

Vgl hlerzu oth (2009) 94f.
Kunzler (2001) 250
Womöglıch einfach 1Ur durch das Überreichen der bıschöflichen Beauftragungsurkunde, dıe
„eher den Schluss suggeriert, dıe beauftragte Person se1 aufgrund herausragender eigener e1Ss-
tungen miıt der Übernahme eiınes lıturgischen Laıendienstes geehrt worden. Und das ist
ohl nıcht der ınn lıturgischer Lai:endienste!‘* (Vgl Schwenzer 1993 218)
Kunzler (2001) Z Zum möglıchen Pontificale omanum orlentierten Rıtus eiıner solchen
Beauftragung sıehe ebd TD Schwenzer macht Vorschläge für Segensgebete ZUT Beauftra-
guNg, die VO Pfarrer innerhalb der sonntäglıchen Eucharistiefeier durchgeführt werden können
(Schwenzer 2271)
Vgl ne (1990) S
Kunzler (2001) 265
Ebd 2066275
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als Offenbarung der Herrhic  e1 (Jottes betrachtet wırd und dıe Laıen In der Lıiturg1ie ob
S1e 1Un einen Dienst en oder nıcht dementsprechend entweder als lobsıingende chöp-
fung einbezogen sınd oder den hıiımmlıschen ult repräsentieren. ””
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